ennig pränumerando; 
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Katharinenſtraße 204. 


Freitag den 2. Mürz 1888. 


1 Abonnementspreis Injertionspreis 4 
horn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 5. 


der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
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ie. Sdentitätsnachweis. 

110 des Der Kommiſſionsbericht über den Antrag auf Aufhebung 

1 ſelb Identitätsnachweiſes liegt jetzt vor. Wir entnehmen dem⸗ 

i 0 en pro Antrag Folgendes: Bei denjenigen Mitgliedern der 

fie, welche für die Annahme des beantragten Geſetz⸗ 
h nice eintreten, war die Anſicht vorherrſchend, daß dem in⸗ 

4 . ichen Getreide diejenigen Abſatzwege wieder eröffnet werden 

1. ihre en, auf welche die betreffenden Gegenden Deutſchlands durch 


13 Ger graphifche Lage und die Qualität und Quantität ihrer 
er ein deproduftion gewieſen ſeien, daß dieſes Ziel nur dann 
Ha werden könnte, wenn das ausgeführte Quantum durch 

1 1 ei einführbares zu erſetzen möglich wäre und daß ein von 

1 el des Identitätsnachweiſes befreiter Exporthandel mit 

I . nicht nur die durch ſolchen Export- und den ihm fol⸗ 

dae Importhandel ſeit Jahrhunderten geförderten Hafen- und 
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LFandelsplätze vor Rückgang bewahren, ſondern auch der deutſchen 
2, wirthſchaft eine kräftige Stütze gewähren würde. Dabei 
a die Freunde des Entwurfs von folgenden Thatſachen als 
don jenen aus. Zunächſt wurde auf den Rückgang des Exports 
I Dun ändifchem Getreide hingewieſen. Wie die Anlagen C und 
on Getreidezollvorlage vom November 1887 darthäten, ſei 
en 1879 bis 1886 die Ausfuhr aus dem freien Verkehr zurück⸗ 
. Wochen bei Weizen von 630 000 auf 11000, bei Roggen von 
el Safe 0 auf 3000, bei Gerſte von 280 000 auf 64000, bei 
al re don 110 000 auf 17000 Tonnen. Da Deutfchland im 
4 deten ſeinen Bedarf an Getreide durch eigene Produkte nicht 
dene Önne, jede ins Ausland ausgeführte Tonne alſo durch 
ſeht von einem anderen Theile des Auslandes einzuführende er⸗ 
jo fe, on müſſe, eine Zollgrenze aber das Reich umſchließe, 
beſchw jede ausgehende Tonne mit dem Zoll für die eingehende 
Die Un und dadurch für den ausländiſchen Käufer übertheuert. 
Nucl umöglichkeit des vom Zoll nicht erreichten Austauſches der 
1 wüslands⸗ gegen Inlandswaare trage demnach die Schuld an 
die a ückgange des Exports. Zweitens ſeien auch im Inlande 
Deen ſazverhaltmiſſ für Getreide völlig verſchoben worden. 
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b 
igen Theile Deutſchlands, welche an Getreide mehr pro⸗ 
fi den als konſumiren, alſo namentlich der Nordoſten, hätten 
Auge öthigt geſehen, ihren Ueberſchuß, den ſie nicht mehr ins 
nd abjegen können, nach dem Weiten und Südweſten 
dalle zu dirigiren. Was dieſe, weniger produzirenden als 
N Anapurenden, Gegenden aber bedürfen, ſei Getreide anderer 
je Agfa ät, dies beweiſe unter Anderem der Umſtand, daß in Köln 
Im udiſcher Weizen 11 Mark, ausländiſcher Roggen 7 Mark 
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ame höher bezahlt werde als inländiſcher. Der Oſten 
Ge ans fei in Folge der jetzigen Geſetzgebung gezwungen, 
% elbe fu im Inlande unter dem Werthe anzubieten, den das⸗ 
15 uiſſer * das, gerade der betreffenden Qualität innerhalb ge⸗ 
A| wurde Preisgrenzen den Vorzug gebende Ausland gezahlt haben 
in der 0 Ohne ſelbſt einen höheren Preis zu erzielen, verderbe 
44 en dirt des Oſtens den Landwirthen im Weſten und 
und. Deutſchlands den Preis und nicht nur in dem Weſten 
1 


0 den, ſondern auch in der Mitte des Reichs. Der Mehl⸗ 
N wie ſolchen die großen norddeutſchen Mühlen mit Ges 
6. Very, etrieben, ſei, jo wurde ferner behauptet, auf die Ver⸗ 
1 and; g auswärtigen Getreides geradezu hingedrängt. Das in⸗ 

Ay de Rohmaterial ſei um d der einen Theil des 

Julleg material ſei um den ganzen oder einen Theil de 
IE zu theuer. Die Exportmühlen drohten daher immer mehr 


Aus dem alten deutſchen Orde 
Von Fedor von Köppen. 
er] (8. Fortſetzung.) 


el zu 


us lande. 
iu Maeber die Schuldigen ward ein Rittergericht auf der Brücke 


Marktplatze zu Graudenz unter dem Richt⸗ 
Die übrigen Schuldigen, welche ſich dem Richter⸗ 
4 iger zum Theil durch die Flucht entzogen hatten, wurden „zu 
. Di agen“ geächtet und ihrer Güter verluſtig erklärt. 
FAR ne Spruch wurde verkündet von den Rathhäuſern, auf 
a die Gelten der Städte und in den Kirchen des Landes, daß 
ir chteten „in den Orten und Städten, da kulmiſch Recht 
30, und da ub und Gras, Wege und Stege nicht ſollten gebrauchen 
Gem daß keiner der Dienſtpflichtigen des Ordens mit ihnen ſollte 
haft haben, fie ätzen, tränken, behauſen, ihnen Rath, 
| den Förderung thun dürfe, ſondern verpflichtet fei, fie zu 
4 falten und anzuſagen bei ſchwerer Pön, damit alle Unterthanen 
4 l en ſie wie denen geſchehe, die ſich des Verraths ſchuldig machten, 
Dar) oder gering.“ 
1 BL nun er erſchraken die Böſewichter, die der Herrſchaft Un⸗ 
1% uſſtand ſchten und mit heimlicher Freude auf den Ausbruch des 
10% ließen gewartet hatten, um ſich mit gewaffneter Hand anzu⸗ 
ben war, ürger und Bauer jedoch, die im Herzen dem Orden 
IN lin meinten nicht anders, als daß nun beſſere Zeiten 
Meder würden und fagten: „Nun ſieht man doch, daß wir 
Ned Men Herrn haben, der ſeiner nicht ſpotten läßt und Ge⸗ 


it übt im Lande.“ 
in es war damit nur ein gewaltſamer Ausbruch der ge⸗ 
ard mit Stimmung, nicht dieſe ſelbſt unterdrückt. Und ſie 
Um jedem Tage bedenklicher. 
dern 19 den Beiſtand der Bürger und Bauern in der Noth 
# » beichloß der Hochmeiſter jetzt den Landrath einzufegen 


| aus dem Kreife der Abnehmer inländischen Getreides zu ſcheiden. 


Durch die guten Geſchäfte, welche dieſe Erportmühlen im Aus: 
lande machten, wären dieſelben aber auch in die Möglichkeit 
verſetzt, beim Abſatze von Mehl ins Inland billigere Preiſe zu 
machen, als zu welchen die inländiſche Kleimüllerei beſtehen 
könne, und letztere nehme allmählich an Rentabilität, Umfang 
der Produktion und naturgemäß an Kaufluſt für Getreide ab. 
Die Ausnahmeſtellung, welche die nach dem heutigen $ 7 pri⸗ 
vilegirten Handelsmühlen einnähmen, müſſe mit Beſtimmtheit 
dahin führen, daß die Mühlen Bayerns, Württembergs und 
Sachſens und mit ihnen der umliegende Getreidebau immer 
ſchwerer geſchädigt würden. Die dritte, von den Befürwortern 
des Antrags angezogene Thatſache war der Abſtand, in welchem 
die Getreidepreiſe auf den Abſatzmärkten des Nordoſtens und 
diejenigen auf den Märkten des Südweſtens von einanderſtehen. 
Wenn unter der Herrſchaft des 30. Markzolles der Preis für 
inländiſches Getreide, wie dies die amtliche Statiſtik erweiſe, in 
Königsberg⸗Danzig nur 6 bis 10 Mark über dem Weltmarkt⸗ 
preis geſtanden habe, während die Differenz zwiſchen den Mann⸗ 
heimer und Stuttgarter Preiſen einerſeits und dem Weltmarkt⸗ 
preis zuzüglich Fracht andererſeits annähernd 30 Mark betragen 
hätte, ſo ſei dadurch erwieſen, daß der Zoll nicht gleichmäßig 
N Gegenden Deutſchlands auf die Preisbildung eingewirkt 
habe. 


»Politifhe Tagesſchau. 

Unſer Kaiſer läßt ſich durch die Sorge um den er- 
krankten Sohn und durch die Trauer um den Tod des badiſchen 
Enkels von der pflichtſtrengen Wahrnehmung der Regierungs⸗ 
geſchäſte nicht im Geringſten abhalten. Die Tagesſtunden ver— 
bringt der Monarch regelmäßig in angeſtrengter Arbeit. Das 
Befinden des hohen Herrn iſt ein vorzügliches, doch ſind die ge— 
wohnten Nachmittagsfahrten in Anſchauung der ſtrengen Froſt⸗ 
witterung einſtweilen ausgeſetzt worden. 

Ueber das Befinden Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen veröffentlicht der geſtrige „Reichs: 
anzeiger“ folgendes amtliche Bulletin: „San Remo, 29. Fe⸗ 
bruar, 10 Uhr 50 Minuten Vormittags. Die Nachtruhe Sr. 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen war an⸗ 
fänglich unterbrochen, ſpäter befriedigend. Auswurf etwas reich⸗ 
licher. Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. Bramann.“ — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „In Privatdepeſchen mehrerer 
Journale aus San Remo vom Geſtrigen wird gemeldet, Prof. 
Dr. von Bergmann habe auf beſonderen Wunſch des Kaiſers 
ſeine Anweſenheit in San Remo verlängert; es ſcheint aber 
dieſer Nachricht ein Mißverſtändniß zu Grunde zu liegen, welch 
letztere Vorausſetzung auch darin beſtätigt erſcheint, daß Prof. 
von Bergmann's Name auch in den Unterſchriften des heutigen 
Bulletins nicht vorkommt.“ — Aus Wien wird der „Poſt“ 
telegraphirt: „Privatberichte aus San Remo melden, daß die 
in der Villa Zirio ohnehin herrſchende peinliche Situation noch 
geſteigert werde durch die zwiſchen den Aerzten obwaltenden 
Meinungsverſchiedenheiten und perſönliche Differenzen. Von der 
einen Seite wird gemeldet, Profeſſor von Bergmann verbleibe 
nur gegen ſeinen Willen und gegen ſeine beſſere Einſicht in 
San Remo. Er erwarte von ſeinem Zuſammenwirken mit 
Mackenzie nur wenig Erſprießliches, da ihre Anſichten zu weit 


und ihn zu wählen aus den Edelſten des Landes und aus den 
Burgemeiſtern der Städte, „zu denen er ſich des Guten verſehe,“ 
und ſie zu ſeinem beſtändigen Beirathe anzunehmen — unbe⸗ 
ſchadet der Rechte des Ordens, der Machthaber und des Kapitels, 
die in Angelegenheiten der Brüderſchaft vollmächtig bleiben 
ſollten. 

Heinrich von Plauen berief ein Kapitel und forderte deſſen 
Zuſtimmung zu den von ihm beſchloſſenen Maßnahmen. 

Seine geheimen Gegner vermochten nichts Stichhaltiges 
gegen ihn vorzubringen. Selbſt der Ordensmarſchall, der ehr⸗ 
geizige und ränkevolle Michael Küchenmeiſter von Stern⸗ 
berg, hielt ſeinen Groll nieder und ſchwieg, da ihm die Zeit 
noch uicht gekommen zu ſein ſchien, offen gegen ſeinen Herrn und 
Meiſter aufzutreten. 

So geſchah es denn mit der Gebietiger und der Brüder 
Vorwiſſen und Genehmigung, daß Heinrich von Plauen auf den 
28. Oktober des Jahres 1412 zwanzig Adlige und ſiebenund⸗ 
zwanzig aus den Städten nach Elbing berief, „ſich in ſeinen 
Rath zu ſchwören.“ Er verſprach, in Zukunft keine wichtigen 
und ernſten Dinge anzuheben, Bündniſſe zu ſchließen oder Krieg 
zu beginnen ohne Wiſſen und Willen der geſchworenen Räthe, 
auch keine Steuern, Schoß oder Zinſe auf das Land zu legen 
ohne Wiſſen und Willen der gemeinen Lande und Städte. 


Die Männer aber, die er berufen hatte, ſchworen in des 
Hochmeiſters Hand den Eid: 

„Ich gelobe und ſchwöre Euch, meinem rechten Herrn Hoch⸗ 
meiſter, von Eures ganzen Ordens wegen, zu Eurem Rathe, 
dazu Ihr mich erkoren habt, daß ich den mit ganzer Treue meinen 
und getreulich rathen will nach dem Beſten meiner Vernunft, 
Erkenntniß und Wiſſen, das Euch und Eurem ganzen Orden und 
Eurem Lande das Nützlichſte iſt, und davon nicht laſſen will 
durch Lieb noch durch Leid, noch durch fremden Willen, als 
Gott mir helfe und die Heiligen!“ 


auseinander gehen, als daß eine Verſtändigung möglich wäre. 
Von einer anderen, anſcheinend von Mackenzie inſpirirten Seite 
wird behauptet, es errege Befremden, daß Bergmann auf eine 
von Berlin aus an ihn ergangene Weiſung bis auf Weiteres 
verbleibe, da doch die Nachbehandlung der Operationswunde be⸗ 
reits beendet ſei und als dirigirender Arzt noch immer Ma⸗ 
ckenzie ſungire, dem ſich Bergmann ſchwerlich unterordnen 
würde. In dieſem Berichte wird auch hervorgehoben, daß 
Mackenzie nach wie vor das ungeſchwächte Vertrauen des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin genieße.“ 

Ein Erlaß des Fürſten Bismarck in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als preußiſcher Handelsminiſter an die Aelteſten der Ber- 
liner Kaufmannſchaft erregt gegenwärtig das allgemeinſte Auf⸗ 
ſehen, weil er den Anſtoß zu einer Reform gewiſſer Uebelſtände 
geben dürfte, die ſich an der Berliner Produktenbörſe 
herausgebildet haben, indem dadurch die naturgemäße Getreide⸗ 
preisbildung gleichermaßen zu Ungunſten des Produzenten wie 
des Konſumenten beeinträchtigt wird. Indem das handels⸗ 
miniſterielle Schreiben hier den reformirenden Hebel einſetzt, er⸗ 
wirbt ſich deſſen hochgeſtellter Urheber ein neues Anrecht auf 
den Dank des erwerbsthätigen Volkes, welches die möglichſte 
Beſeitigung oder doch mindeſtens Unſchädlichmachung aller in 
den Gang der wirthſchaftlichen Entwickelung ſtörend eingreifenden 
Faktoren, als im wohlverſtandenen Intereſſe der Geſammtheit 
liegend, anerkennen muß. 

Als einen Uebelſtand im Auswanderungsweſen 
bezeichnet der Reichskommiſſar für dieſe Angelegenheiten in ſei⸗ 
nem neueſten Jahresbericht den in Nordamerika aufgekommenen 
Brauch, bereits dort Ueberfahrtsbillets für Einwanderer aus 
Europa zu löſen. Die Billets werden meiſt unter der Angabe 
gelöſt, ſie ſeien für Anverwandte von in Amerika bereits an⸗ 
ſäſſigen, früher ausgewanderten Perſonen beſtimmt, welche die 
Abſicht haben, ihren Verwandten nachzuziehen. Ob dieſe An⸗ 
gabe ſtets zutrifft, oder ob nicht vielmehr die in Nordamerika 
lebenden Landsleute ꝛc. ſich auf dieſe Weiſe nur Arbeitskräfte 
verſchaffen wollen, die dort vielleicht in Folge des vorgeſchoſſenen 
Paſſagegeldes in ein langjähriges Vertragsverhältniß zu treten 
genöthigt ſind, kann hier nicht kontrollirt werden, da die Aus⸗ 
wanderer entweder jede Auskunft hierüber verweigern, oder, wie 
es meiſtens der Fall, behaupten, ihren Verwandten, die drüben 
ihr gutes Fortkommen gefunden, nachzugehen. Schlimmer iſt aber 
der Umſtand, daß die in New⸗York anſäſſigen Einwanderungs⸗ 
agenten auch Ueberfahrtsbillets auf rathenweiſe Abzahlung ver⸗ 
kaufen. Sobald von dem überſeeiſchen Billetlöſer die erſte Rate 
gezahlt iſt, erhält der betreffende europäiſche Auswanderer eine 
Anweiſung auf ein Freibillet, welches in einem der Seehäfen 
bei dem Expedienten in Empfang zu nehmen iſt. Kommt der 
überſeeiſche Billetlöſer nun ſeinen dem Agenten gegenüber ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen pünktlich nach, ſo iſt Alles in Ord⸗ 
dnung; kann er aber die feſtgeſetzten Zahlungsraten nicht recht⸗ 
zeitig innehalten, ſo telegraphirt der amerikaniſche Agent an den 
hieſigen Expedienten, daß die betreffende Anweiſung ungiltig ſei. 
Während deſſen hat der Auswanderer auf Grund der empfan⸗ 
genen Nachricht vielleicht mit der alten Heimath Alles hinter 
ſich abgebrochen und iſt ſchon nach dem Einſchiffungshafen ge⸗ 
reiſt, wo er ſich nun im hilfsbedürftigen Zuſtande befindet. Es 
ſind in Wirklichkeit einige ſolche Fälle vorgekommen. 


Der Winter des Jahres 1412 auf 1413 brachte vieles Un⸗ 
glück über das Land. Das Elend und der Jammer der Be⸗ 
wohner, die ihr Letztes zu den ſchweren Schoſſen hingeben muß⸗ 
ten, ſtiegen immer höher. „Von weltlicher Hilfe ſchien keine 
Rettung mehr möglich. Nur bei Gott ſuchte die verzweifelte 
Seele Troſt und Hilfe.“ In allen Häuſern des Ordens, in allen 
Klöſtern, Domen Städten und Dörfern wurden auf Befehl des 
Hochmeiſters wöchentlich drei Meſſen geſungen und Gottesdienſt 
gehalten. In das Haupthaus Marienburg wurden zwölf Mönche 
berufen, und „wenn der Chor ſchwieg, dann ſtimmten die Mönche 
den Pſalter an, alſo daß Tag und Nacht kein Schweigen war 
im Chore.“ 

Die Verhandlungen mit Polen ſchienen einen immer be⸗ 
drohlicheren Ausgang nehmen zu wollen. König Jagiello be⸗ 
obachtete mit heimlicher Schadenfreude die ſchwierige Stellung 
des Hochmeiſters dem Kapitel gegenüber. Er hatte in aller Stille 
längſt wieder gerüſtet und ſuchte nur nach dem Vorwande, um 
den Krieg von Neuem zu beginnen. Während er die landes⸗ 
flüchtigen Verbrecher unter ſeinen Schutz in Polen aufnahm, 
ließ ſein Vetter Witold, recht dem Orden zum Hohne, auf deſſen 
eigenem Gebiete von ſeinen Littauern eine Burg erbauen. 

Bis dahin hatte der Hochmeiſter alles aufgeboten, um dem 
Lande der Frieden zu erhalten. Als er erkannte, wie die 


Gegner es doch nur auf die Vernichtung der Ordensherrſchaft 
abgeſehen hatten, war er entſchloſſen, nur mit dem Schwerte in 
der Hand zu liegen und begann die Kriegsrüſtungen. 

Die Ausſicht auf einen neuen Krieg erregte Schrecken und 
Beſtürzung im Lande, das ſich von den Laſten und Leiden des 
letzten Krieges noch nicht erholt hatte. Die unzufriedenen Ordens⸗ 


In Betreff der internationalen Kunſtausſtellung in 
München erfahren die Münchener „Neueſten Nachrichten“, 
daß jetzt die franzöſiſchen Künſtler endgiltig eine Abſage 
ihrer Betheiligung an der Ausſtellung geſandt haben. 

Die franzöſiſche Kammer genehmigte in ihrer Dienſtags⸗ 
Sitzung das Budget des Miniſteriums des Innern unter Ab⸗ 
lehnung verſchiedener Amendements, darunter dasjenige des Bi⸗ 
ſchofs Freppel, welches die Wiedereinſtellung der Gefängniß⸗ 
Geiſtlichen verlangt. 

Der Kundgebung für Boulanger, die am Sonntag 
anläßlich der Erſatzwahl in ſechs franzöſiſchen Departements 
ftattgefunden hat, mißt man in Paris größere Bedeutung bei, 
als die erſten Nachrichten darüber zu rechtfertigen ſchienen. Alle 
Blätter ſtellen feſt, daß die Sonntagswahlen neue Fortſchritte 
des Radikalismus und, da Boulanger 54 671 Stimmen bekam, 
das weitere Umſichgreifen einer demagogiſch⸗diktatorialen Strö⸗ 
mung bedeuten. Den Abendlättern zufolge beſchäftigte ſich der 
Miniſterrath bereits am Montag mit der ſtattgehabten Mani⸗ 
feſtation. Die „France“ will wiſſen, die Unterſuchung zur Er⸗ 
mittelung der Urheber würde angeſtellt. Das Journal „Paris“ 
meint, nachdem Boulanger der Kundgebung desavouirt, wäre dem 
Zwiſchenfall keine weitere Beachtung beizulegen. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde bei der fortgeſetzten 
Berathung der Reform der Geſchäftsordnung der Antrag Smith 
mit 256 gegen 134 Stimmen angenommen, nach welchem der 
Schluß der Debatte erfolgen ſolle, wenn die Majorität für den⸗ 
ſelben wenigſtens 100 Stimmen beträgt. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung erledigte das Unterhaus die Regierungsanträge 
zur Geſchäftsordnung bis zur achten Reſolution incluſive und 
vertagte hierauf die Debatte bis morgen. 

Die Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel 
erläßt folgende Mittheilung: Anläßlich der Gerüchte, daß in 
Folge beträchtlicher Koursverluſte das Grundkapital der Bank 
angegriffen ſei, halten ſich der Aufſichts- und Verwaltungsrath 
der Bank nach genaueſter Prüfung aller Rechnungen für ver: 
pflichtet, ohne die Aufſtellung des definitiven Rechenſchaftsberichts 
pro 1887 abzuwarten, ſchon jetzt zu erklären, daß nach Deckung 
aller Koursverluſte und nach Streichung aller zweifelhaften 
Poſten die Aktiva des Bankkapitals mit 20 Millionen Rubel 
vollſtändig intakt find und außerdem noch ein Theil des Nejerve- 
kapitals unangetaſtet bleibt und daß ungedeckte Verpflichtungen 
in Metallvaluta gegenwärtig nicht weiter vorhanden ſind. 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß der Flügel Adjutant 
des Kaiſers, der Kommandeur des Dragoner-Leibgarde-Regiments 
Oberſt von Kleigels zum Ober -Polizeimeiſter Warſchaus an 
Stelle des Grafen Tolſtoy ernannt worden ſei. 

Wie der „W. Pol. Korr.“ aus Riga geſchrieben wird, iſt 
bezüglich der Privatmittelſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen die Verfügung getroffen worden, 


daß mindeſtens ein Lehrgegenſtand in ruſſiſcher Sprache vor⸗ 


zutragen iſt. — Der „Now. Wrem.“ zufolge iſt der Bau eines 
Kriegshafens in Lib au endgiltig beſchloſſen. Im Frühjahr ſoll 
mit demſelben begonnen werden. 

Nach einer dem italieniſchen Kriegsminiſter zugegangenen 
Depeſche hat der Negus alle waffenfähigen Mannſchaften ein⸗ 
berufen, um gegen die Italiener zu ziehen. Gerüchtweiſe ver⸗ 
1 die Abiſſynier beabſichtigten in zwei Abtheilungen anzu: 
rücken. 


Deutſcher Reichstag. 

Zur Berathung ſteht zunächſt der von dem Abg. Munckel (deutſch⸗ 
freif.) eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der 88 73 
und 80 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes (Ausdehnung der Zuſtändigkeit 
der Schwurgerichte) in zweiter Leſung. 5 a 

Außer dem Antragſteller betheiligten ſich an der Debatte zunächſt 
als Gegner des Antrages die Abgg. v. Reinbaben Geichsp.) und 
Kulemann (nationallib.), während Abg. Edler v. Graeve (Pole) den 
Antrag für begründet erachtet. 

Abg. Träger (deutſchfreiſ.) trat bei Unterſtützung des Antrages 
beſonders den Ausführungen des Abg. v. Reinbaben entgegen. 

Abg. Dr. Hartmann (ddeutſchkonſ.) widerlegte andererſeits die 
Argumente, welche Abg. Edler von Graeve vorgebracht hatte, wobei er 
namentlich betonte, daß ein Druck auf die Richter weder von oben noch 
von unten anzuerkennen ſei, daß aber ein Druck von unten in politiſch 
erregten Zeiten auf die Schwurgerichte doch kaum zu leugnen wäre. 

Nachdem die Debatte noch einige Zeit fortgeſetzt worden, zog der 
Abg. Munckel den Antrag für jetzt überhaupt zurück. 

Ebenſo wurde von vornherein von den reſp. Antragſtellern (Abgg. 
Munckel und Reichenſperger) auf die weitere Berathung der heute eben⸗ 
falls in zweiter Berathung auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge, 
betreffend die Wiedereinführung der Berufung in Strafſachen, 
für die gegenwärtige Seſſion verzichtet. 
ritter aber — an ihrer Spitze der Ordensmarſchall Michael 
Küchenmeiſter von Sternberg, der ſelbſt nach der Hochmeiſter— 
würde ſtrebte, benutzten die vorhandene Gährung, um auf den 
Sturz des Meiſters hinzuarbeiten, dem ſie um der Einſetzung 
des Landraths willen und wegen der ſtrengen Zucht, die er in 
den Ordenshäuſern wiedereinführte, grollten. 

Um über die Lage des Ordens Rath zu pflegen, berief 
Heinrich Plauen auf St. Burchardstag (11. Okt. 1413) den 
Obermarſchall und die übrigen Machthaber in Preußen zu 
einem großen Ordenskapitel auf der Marienburg. Die meiſten 
kamen bereits in unfreundlicher Geſinnung, mit Groll in der 
Seele dahin. Der Meiſter aber, tief gekränkt durch den Wider— 


ſtand, welcher ihm bei ſeinen edlen Beſtrebungen für das Wohl 


des Ordens und des Landes gerade von denjenigen entgegenge— 
ſetzt wurde, die vor allen berufen waren, mit ihm an demſelben 
Werke zu bauen, dazu körperlich leidend, hielt ſich von den Bes 
rathungen des Kapitels fern und überließ den Vorſitz ſeinem 
Hauptgegner Küchenmeiſter von Sternberg. 

Während der Hochmeiſter auf ſeiner von Wachen umgebenen 
Burg verweilte, erhoben die Machthaber drüben im Kapitelſaale 
Anklage auf Anklage wider ihn. Sie gaben ihm Schuld, daß er 
durch fein eigenmächtiges Verfahren, insbeſondere durch die Ein⸗ 
ſetzung des Landesraths, ihre Rechte verletzt habe und ſie be⸗ 
ſchloſſen auf den Antrieb des Ordensmarſchalls die Abſetzung 
des hochverdienten Meiſters, des größten vielleicht unter allen, 
die jemals den Hochmeiſterſtuhl auf der Marienburg inne gehabt. 
Darauf begaben ſich die oberſten Gebietiger in ſeine Wohnung 
hinüber, um ihm den Beſchluß des Kapitels anzukündigen. 

Mit finſterer Stirne hörte Heinrich von Plauen die Bot⸗ 
ſchaft und legte ſchweigend das ihm abgeforderte Inſiegel und 
die Schlüſſel des Hauſes in die Hände der Machthaber nieder; 
keiner hatte ſie treuer verwaltet als er. Wenige Tage darauf 
(15. Okt.) ſchied er mit betrübtem Herzen von der Stätte ſeines 
ruhmvollen Wirkens, um das Amt eines Komthurs auf der 
Engelsburg zu übernehmen. 


Nunmehr wendet ſich das Haus zur zweiten Berathung des 
von den Abgg. Hitze, Haberland, Letocha und Metzner (ſämmtlich 
Mitglieder des Centrums) eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die 
Abänderung der bi vom 1. Juli 1883 nt ungs⸗ 
nachweis) in Verbindung mit dem Antrage Ackermann (konſervativ) 
und Genoſſen, denſelben Gegenſtand betreffend und in Verbindung mit 
dem mündlichen Berichte der Kommiſſion für die Petitionen (Bericht⸗ 
erſtatter Abg. v. Goldfus (Reichspartei.) l 

§ 14, welcher in den Anträgen des Centrums und der konſer⸗ 
vativen Partei identiſch iſt, lautet: „Wer den ſelbſtſtändigen Betrieb 
eines ſtehenden Gewerbes anfängt, muß der für den Ort, wo ſolches 

eſchieht, nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde gleichzeitig davon 
Anzeige machen.“ 

Die Diskuſſion wird auch auf § 14a ausgedehnt, der nach Verein⸗ 
barung zwiſchen den beiderſeitigen Antragſtellern folgenden gleichlautenden 
Inhalt hat: „Den nachſtehenden Handwerkern i fortan der Beginn 
des 5 Gewerbebetriebes nur dann geſtattet, wenn ſie den 
Nachweis der Befähigung zur ſelbſtſtändigen Ausführung der gewöhn⸗ 
lichen Arbeiten des betreffenden Gewerbes geführt haben. Dieſe Hand⸗ 
werker ſind: Barbiere (Raſierer) und Friſeure, Bäcker, Bandagiſten, 
Böttcher (Faßbinder, Schäffler), Brunnenmacher (Brunnenbauer), Buch⸗ 
binder, Buchdrucker, Bürſtenbinder, Konditoren und Pfefferküchler und 
Lebküchler), Drechsler, Färber, Feilenhauer, Friſeure und Perrücken⸗ 
macher, Gelb⸗ und Rothgießer, Zinn⸗, Zink⸗ und Metallgießer, Gerber, 
Glaſer, Glockengießer, Gold-, Silber⸗ une Juwelenarbeiter, Gold-, Silber: 
und Metallſchlaͤger, Gürtler, Handſchuhmacher und Beutler, Hutmacher, 
Kammmacher, Klempner (Spengler), Korbmacher, Kürſchner, Kupfer⸗ 
ſchmiede, Maler und Vergolder und Lackierer, Maurer, Mechaniker, 
Optiker, Meffer: und Zeugſchmiede, Fleiſcher (Metzger), Müller, Mühlen: 
bauer, Nadler, Siebmacher, Poſamentirer, Sonn- und Regenſchirmmacher, 
Sattler und Riemer und Täſchner, Schieferdecker, Schloſſer, Schmiede, 
Schneider, Tiſchler (Schreiner), Stuhlmacher, Töpfer (Häfner), Schornſtein⸗ 
ſeger, Schuhmacher, Schiffsbauer, Seifenſieder (Kerzenzieher), (Wachs⸗ 
arbeiter), Seiler, Steinmetze, Stuckateure, Tapeziere (Dekorateure), 
1 Wagner (Rad- und Stellmacher), Weber und Wirker, Zimmer⸗ 
eute.“ . 

Abg. Ackermann (fonfervativ) führt aus, man habe dem Antrage 
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes immer die trüben Erfahrun⸗ 
gen entgegengehalten, die man mit der gleichen Einrichtung in Oeſter— 
reich gemacht habe; er ſei indeſſen in der Lage, an der Aan zuver⸗ 
läſſigen Materials nachzuweiſen, daß der Befähigungsnachweis dort 
thatſächlich ganz anders gewirkt habe, als die Gegner deſſelben zu be— 
haupten beliebten; Redner eitirt hier eine größere Anzahl von Aeuße⸗ 
rungen gewerblicher Korporationen in Oeſterreich, reſp. von Vorſtehern 
derſelben, aus denen erſichtlich, daß nach der Ueberzeugung der Be⸗ 
treffenden der Befähigungsnachweis ſehr nützlich gewirkt habe, wenn auch 
anfänglich die Abgrenzung der gewerblichen Befugniſſe vielfach Schwierig⸗ 
keiten verurſacht habe. Es ſei ſomit klar, daß man in den intereſſirten 
Kreiſen Oeſterreichs und auch in denen des Handwerks ſelber zu der 
Ueberzeugung von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Befähigungs⸗ 
nachweiſes gelangt ſei; daher ſei es erforderlich, denſelben auch endlich 
bei uns einzuführen, wenn auch im Anfang einige Schwierigkeiten zu 
überwinden ſein würden. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſinnig) bekämpft den Befähigungsnach⸗ 
weis, indem er namentlich wieder auf die Inkonvenienzen hinweiſt, 
welche auf dem Gebiete der Abgrenzung der einzelnen Gewerbebefugniſſe 
entſtehen würden, worauf 


Abg. Biehl (Centrum): Bei der geringen Aufmerkſamkeit, welche 
die Regierung dieſer Debatte ſchenkt (die Staatsſekretäre von Boetticher 
und von Schelling haben den Saal verlaſſen) ſcheint es gleich zu ſein, 
ob wir viel oder wenig reden! Ich muß aber doch dem Abgeordneten 
Baumbach einiges erwidern. Wenn derſelbe meint, daß nicht mehr blos 
von Befähigungsnachweis, ſondern nur von obligatoriſchen Innungen 
geſprochen wurde, ſo iſt er nur halb im Rechte. Herr Baumbach hat 
diejenige Innung in die Debatte gezogen, welche ſich um die Haare 
ſtreitet, und gefragt, wo bleiben da die Haare? Da frage ich dagegen, 
was ſollen diejenigen machen, die überhaupt keine Haare haben? (Große 
Heiterkeit.) Das Urtheil der Handelskammern, welches Herr Baumbach 
für ſich anführt, iſt für mich nicht maßgebend; dort ſitzen auch Leute, 
die gewiſſe Menſchen gern für ſich ausbeuten möchten. (Widerſpruch und Be⸗ 
wegung links.) Ja, meine Herren, das Großkapital iſt ſehr e das zu 
thun! (Erneuter Widerſpruch.) Das, was ich früher über unſere kunſt⸗ 
1 Leiſtungen Wing habe, behaupte ich heute noch mit demſelben 

echte und nehme kein Wort davon zurück! Wenn der Abg. Baumbach 
mit mir ſich auf der Münchener Kunſtausſtellung einfinden will, ſo werde 
ich ihm meine Meinung an den ausgeſtellten Gegenſtänden beweiſen. 
Ich habe nicht geſagt, daß unſer en nichts 
leiſtet, aber, meine Herren, nach welchen Vorbildern ar⸗ 
beitet es denn? Nach keinen anderen als nach den Ent- 
würfen der alten Meiſter, der alten Zünftler, die das 
Fafter den groß gemacht haben, eben durch die Zunftl (Leb⸗ 

after Beifall rechts.) Grade die Zunft, die Sie bekämpfen 


Abg. Baumbach bemerlt, die Handwerker, die durch eigene Kraft ihr 
Dasein ſich erringen, ſind ihm viel lieber als die, die nach ſolchen Ge— 
ſetzen rufen, ſo ſage ich: 


Komthure mit den Machthabern aus Preußen zu einem Kapitel, 
auf der Marienburg. Heinrich von Plauen wurde durch zwei 
Komthure aus der Engelsburg abgeholt und nach dem Kapitel⸗ 


ſaale geleitet. Nochmals hielt man ihm in Gegenwart der Groß— 
würdenträger des Ordens die Klageartikel vor und verlangte 
ſeine Antwort darauf. Heinrich von Plauen legte in muthvoller 
Rede Rechenſchaft über ſein Thun ab. 

Selbſtſucht und Leidenſchaft hatten bereits die Blicke der 
Richter ſo getrübt, daß ein gerechtes Urtheil nicht mehr zu er⸗ 
warten ſtand. Plauen mußte vielmehr erfahren, daß ſein 
größter Widerſacher, Michael Küchenmeiſter von Sternberg, zu 
ſeinem Nachfolger gewählt wurde. Zürnend ging er nach der 
einſamen Engelsburg zurück. 

Vor dem Polenkönig hatte Heinrich von Plauen ſich einſt 
gedemüthigt, als es galt, ihn um Frieden für das Land zu 
bitten; die Anflehung ſeiner eigenen Untergebenen und den 
kränkenden Spruch der ungerechten Richter vermochte ſein Stolz 
nicht zu überwinden. Groll und Haß erfüllten ſeine Seele. 

Dieſe Stimmung des abgeſetzten Meiſters dachte der arg- 
liſtige Polenkönig ſich zu nutze zu machen. Zwar hatte der neu⸗ 
gewählte Hochmeiſter Küchenmeiſter von Sternberg ihn bald nach 
ſeiner Wahl um Frieden gebeten und ſich unter ſeinen Schutz 
geſtellt, aber was konnte dem Polenkönige der Friede mit einem 
ſolchen Schwächling nutzen, den er ſelber ſtützten mußte? War 
nicht zu fürchten, daß dieſer durch ähnliche Mittel geſtürzt werden 
würde, wie er angewandt hatte, um ſeinen Vorgänger zu 
ſtürzen? 

Heinrich von Plauen war ihm ſtets ein ehrlicher Feind ge⸗ 
weſen. Wenn es ihm gelang, ihn auf den Hochmeiſterſtuhl zu⸗ 
rückzuführen, ſo konnte er in ihm vielleicht einen ehrlichen Freund 
gewinnen, mit dem er ſich für die Zukunft wohl verſtändigt 
haben würde. 


(Fortſetzung folgt.) 
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werksmeiſter mit den Beiträgen gm Unfallverſicherungsgeſetz ftast be 
laſtet find. Nehmen Sie unferen Antrag an! (Beifa j A ee 
Nachdem ſich noch Abg. Duvigneau (nat.-lib.) ſehr energiſch 5 
die Einführung des Befähigungs⸗Nachweiſes ausgeiprochen dot, f 1 
Diskuſſion geſchloſſen und $ 14 mit großer Majorität und darat 8 ee, 
in namentlicher Abſtimmung bei 1 Stimmenenthaltung mit 110 g 
114 Stimmen angenommen; für denſelben ſtimmten die Rechte, 
Centrum und vereinzelte Mitglieder der Reichspartei. ate 
§ 14 b, welcher folgenden Wortlaut hat: „Der Bundesrath iſt ermächt 

dieſen Nachweis nach 
auch für andere Gewerbe vorzuſchreiben. In gleicher 15 10 kann der m 
rath, in ſoweit in einzelnen Orten oder Bezirken für die genannt 
Handwerker andere Benennungen üblich ſind oder beſtimmte Arbe 
dieſer Gewerbe die ausſchließliche 1 beſonderer Klaſſen 
Handwerkern bilden, den Nachweis der Befähigung für dieſelben 
ſonders anordnen“ — wird mittels Auszählung mit 114 gegen 
Stimmen angenommen; es folgt § 14e, welcher 1 1 
„Der Nachweis der Befähigung wird durch eine Prüfut) 

eführt, welche, ſoweit nicht für einzelne Gewerbe bejondere Be 
fa ngsbehörden Be der Prüfungsausſchuß der im Bezirke we 
Orts der Gewerbeausübung bejtehenden, nach Maßgabe der Beſtim 
mungen der Gewerbeordnung $$ 97 bis 104 g gebildeten Nane 
unter dem Vorſitze eines obrigkeitlichen, ſtimmberechtigten ommiſ g 
abzuhalten hat.“ M 

Nachdem Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ.) den Paragraphen 4 

wärn ich bekämpft und 


be 


g. v. Kleiſt⸗Retzow (konſ.) im Gegenſatz zu den Ausführungen 7 


des Vorredners ausgeführt, daß die Beſtimmungen des Paragr ji 
gerade dazu dienen würden, das Handwerk wieder auf diejenige 12 
zu bringen, die es in früheren Zeiten beſeſſen, wird $ 14e in name 
licher Abſtimmung bei 1 Stimmenthaltung mit 114 gegen 110 Stimme 
angenommen und darauf die Diskuſſion oe 15 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr; Tagesordnung: Kleinere 0 
lagen und Antrag betr. die Sonntagsfrage. 
Schluß 5 ¼ U 
Preußiſcher Landtag. 
Im eee begründete heute Abg. Prinz v. A 
ſeinen Antrag f Wiedergewährung der Corporationsrechte an 
Grund der Culturkampfgeſetze ausgewieſenen und wieder zugela 
a Orden. Cultusminiſter Dr. v. Goßler erklärte, daß eine 
Angelegenheit betreffende Geſetzes-Novelle in Vorbereitung ſei. lle 
Rückſicht auf dieſe Erklarung wurde auf Veranlaſſung des Antragtell 
der Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. Dann wurde dena 
trag Hitze⸗Lieber auf Veröffentlichung der Jahresberichte der Fabpe 
inſpektoren berathen. 
Antrages. Miniſter v. Bötticher theilte mit, er habe aus dem a 
miſſionsprotokolle erſehen, daß Dr. Lieber den Antrag mit Zweifeln 
der Objektivität des dem Reichstage mitgetheilten und veröffentli 10 
Generalberichtes begründet habe. ie Regierung könne ihre Han pri 
gu Controllmaßregeln gegen Beamte bieten, die zu keinem ical 
nlaß gegeben. Der Antrag wurde ſchließlich, nachdem noch Dr. S vor 
nl.) und Dr. Seelig (frſ.) dafür eingetreten, abgelehnt. Petitionen a. 


Penſionsgeſetzes auf die Lehrer an den öffentlichen gehobenen Schule 
wurden der Regierung mit der Maßgabe zur Verückſichti ung h 
wieſen, daß ſie noch in dieſer Seſſion eine bezügliche Ge ehesvon 
mache. Petitionen um ausgiebigere Verſorgung von Relikten eva 
liſcher Geiſtlicher wurden der Regierung als Material überwieſel, 
Morgen: Cultus 


Deutſches eic Be 

| erlin, 29. Februar 10 % 

— Se. Majeſtät der Kaiſer brachte die geſtrigen Ab 7 
ſtunden mit Erledigung von Regierungs-Angelegenheiten zu. 5 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte geſtern Nachmittag das Kön, 
Palais nicht verlaſſen. Allerhöchſtdieſelbe empfing jedoch . 
Nachmittage die beiden aus dem Dienſt ſcheidenden Kamm 
herren, Freiherrn von Ompteda und Grafen zu Dohna⸗Mallah 


Am Abend um 8 ¼ Uhr war bei Ihren Kaiſerlichen Nase, 
ein kleinerer Thee, zu dem auch Ihre Königl. Hoheit die P 
zeſſin Wilhelm und der Erbprinz von Sachen - Meiningen 
ſchienen waren und zu welchem auch der Vize-Präſident nd 
Staatsminiſteriums Miniſter des Innern von Puttkammer 1 
einige andere hochſtehende Perſonen mit Einladungen bee 
worden waren. Im Laufe des heutigen Vormittags ließ n 
Kaiſer vom Ober- Hof- und Hausmarſchall Grafen Berpandt 
ſich Vortrag halten, empfing mehrere Militärs und area 
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets ben 
Geheimen Rath v. Wilmowski. Während der Nachmittagſtund 
erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer dann noch einige Regieru 10 
angelegenheiten. Das Diner nahmen Ihre Majeſtäten der Kal 
und die Kaiſerin heute wieder im Königlichen Palais allein ein 
— Es beſtätigt ſich, daß Prinz Wilhelm ſich nach 5 
Schluß der Beiſetzungsfeierlichkeiten von Karlsruhe aus 
nach San Remo begeben und dort einige Tage verbleiben Win 
— Graf Herbert Bismarck iſt am 28. Februar Mittags, 
London eingetroffen und von dem deutſchen Botſchafter Graf 
Hatzfeldt empfangen worden. v 
— Dem Bundesrathe iſt heute ein Entwurf von 4 
ſchriften über Einrichtung und Betrieb der zur Anfertigung 125 


Cigarren beſtimmten Anlagen zugegangen. Dieſelben mu den 


ausſchließlich hygieniſche Maßnahmen zum Schutze der be 
Cigarren-Fabrikation beſchäftigten Arbeiter. Ge 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt, das 7,f 
rücht, daß der Probſt Aßmann zum katholiſchen Armeebiſch N 
auserſehen ſei, dürfte ſchon in nächſter Zeit, muthmaßlich 
dem nächſten Conſiſtorium, Verwirklichung erhalten. 0 
— Das Mitglied der freikonſervativen Partei des Abgeb 
netenhauſes Dr. Wehr hat ſein Amt als Landesdirektor Mr. 
Provinz Weſtpreußen niedergelegt. Ueber die Gründe zu dies 5 
Schritt kurſiren in parlamentariſchen Kreiſen verſchiedene chi 
rüchte, welche bis jetzt nicht kontrolirbar find. Daß Dr. if 
auch fein Mandat zum Abgeordnetenhauſe niedergelegt habe, 
bis jetzt noch nicht bekannt. PR 
Karlsruhe, 29. Februar. Die feierliche Beiſetzung 
Prinzen Ludwig Wilhelm fand heute unter großer Vetheil gu 
der Bevölkerung ſtatt. Nach dem Trauergebet in der 
kirche wurde der Sarg in feierlichen Zuge unter dem Geld 
ſämmtlicher Glocken nach der Stadtkirche überführt, wo N 


h 


Trauerrede des Prälaten Doll die Leiche in die Gruft a 


und in Anweſenheit der Höchſten Herrſchaften eingeſ 


A „ 

Wien, 28. Februar. Der „Correſpondence de l'Eſt“ 0 
folge begiebt ſich der ruſſiſche Botſchafter am hieſtgen Sn 
Labanow, demnächſt nach Petersburg, woſelbſt er bis nach de 
Oſterfeiertagen verbleiben wird. Bol 
Nom, 29. Februar. Der Papſt empfing geſtern die 7, 


ich 


ſchafter Oeſterreich- Ungarns und Frankreichs, welche au 1 


des bevorſtehenden Jahrestages der Krönung ihre Glückwün 
darbrachten. f 1 

Florenz, 29. Februar. Nach hier vorliegenden Mel 
ſoll die Königin von England am 23. März inkognito W 


aßgabe der örtlichen Verhältniſſe zu erlaſſen nd 


lautet. 
I 


Die Budgetkommiſſion empfahl Ablehnung a 


ertretern verſchiedener Städte um Ausdehnung des Volksſchullebten 8 
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Ba Namen einer Herzogin von Kent hier eintreffen und einen 
Mat verbleiben. 

Kopenhagen, 29. Februar. 
N Generalzolldirektor Graf Sponneck, ſeinerzeit Rathgeber des 
tin Georg von Griechenland, iſt in der letzten Nacht ge⸗ 


Der ehemalige Finanzminiſter 


D London, 29. Februar. Die Vermählung des Prinzen 
lar von Schweden mit Fräulein Ebba Munck iſt auf den 15. 
ürz feſtgeſetzt und wird in Bournemouth ſtattfinden. 

h New: York, 29. Februar. (Theaterbrand.) Das Unions⸗ 

quare⸗Theater iſt niedergebrannt; durch den Einſturz eines 

geiles des brennenden Daches wurden ſechs Feuerwehrleute 


* ovinzial- Nachrichten 
9 Strasburg, 29. Februar. (Unfall. Diebſtahl.) Von einem recht 


ſolg uſchweren Unfall würde vor einigen Tagen ein Aſſiſtent und Dol⸗ 
ber des hieſigen Amtsgerichts betroffen. Er glitt auf der Straße 


. Sitte und erlitt dabei einen zweifachen Armbruch. Trotz angewandter 


le mußte heute dem Beklagenswerthen der Arm — es iſt der rechte 
d auputirt werden. — Einen ſchweren Diebſtahl verübte heute Nacht 
Arbeiter R. aus Deutſch Brzozie bei Strasburg bei dem hieſigen 
5 mann L. Er brach trotz Traillen in den Keller ein und entwendete 
Hie demſelben verſchiedene Waaren, u. a. auch 10 Flaſchen Wein. 
bei abgefaßt, entſchuldigte er ſich damit, er müſſe Wein trinken, da 
St in der Faſtenzeit doch kein Fleiſch eſſen darf. Eine angemeſſene 
0 rafe dürfte ihm das Weintrinken für einige Zeit verleiden. — Heute 
Ihnen bier im Schützenhauſe die Norddeutſchen Concert⸗ und Couplet⸗ 
ger auf ihrer Durchreiſe von Thorn eine Soiree. 
dem Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Fobruar. 
a orfe Karczew, Kreis Nowominsk, iſt neuerdings die Rinderpeſt 
wodebrochen. Zwei Stück Vieh ſind daſelbſt als peſtkrank getödtet 
rden. Daher ſind die Polizeibehörden und die Königl. Gendarmen 
0 ſtragt worden, auf eine genaue Beobachtung der angeordneten 
weit heitsmaßregeln zu achten und von etwaigen Nachrichten über 
hoh ere Annäherung der Rinderpeſt an die diesſeitige Grenze ſofort 
eren Ortes zu berichten. 
den Schwetz, 27. Februar. (Auswanderer.) Noch liegt die Natur in 
1 ſtarren Feſſeln des Winters und ſchon regt ſich die Auswanderungs⸗ 
nere unſerer Stadt. Am Sonnabend verließ wiederum eine Familie 
N M Ort, um jenſeits des Ozeans ein neues Heim ſich zu gründen. 
milie lebte hier in ganz guten Verhältniſſen und es iſt ſchwer 
begreifen, was den Mann veranlaßt hat, ſeinen ſicheren Erwerb auf⸗ 
ae; um im fremden Lande, unter fremden Menſchen dem trügeriſchen 
° nachzujagen. Etwa 50 Perſonen, Männlein und Weiblein, 
Welden Auswanderern bis zum Bahnhof Terespol zu Schlitten das 


(Rinderpeſt.) In 


b Primaner trat wegen des ungünſtigen Ausfalls der ſchriftlichen Ar- 
lagen ſich der Prüfung 


Yroenlage ſteht. 
Di ef ein, welcher die Adreſſe trug: „an die n pullezeit.“ 
ch 


Wage dem Prinzen Heinrich zu ſeiner Vermählung ein vollſtändig 
derlantandig, 28. Februar. 


Errichtung vierter Bataillone bei den hieſigen Infanterie⸗Regi 

Offer Regimentern 
anne. och im Laufe dieſes ka follen, 
lan a 


Mag 
neun 


lärte, inzwiſchen ſo weit gediehen, daß das gemeinſchaftlich ent⸗ 
— ene 5 in den nächſten a 8 


en 

er 
Anowrazlaw, 29. Februar. (Luxuspferdemarkt.) Dem Komitee für 
des ferdemarkt n iſt, wie der „Kuj. B.“ hört, von dem Miniſter 
er Erlaubniß ertheilt worden, bei Gelegenheit des in dieſem 
don 15 hierſelbſt abzuhaltenden Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſung 
lreffe guipagen, Reit: und Wagenpferden ꝛc. zu veranſtalten und die be- 
gan ben Looſe bis zum Umfange von 90000 Looſen à 1 Mark im 
En Bereiche der Monarchie abzuſetzen. 


Soltales, 

Thorn, 1. März 1888. 
und d. (Im Konſervativen Verein) wird in nächſter Zeit (Tag 
der Verunde werden rechtzeitig bekannt gemacht werden) der Obermeifter 
In liner Tiſchlerinnung und erſter Verbandsvorſitzende ſämmtlicher 
werhliaden. Berlins, Herr F. W. Brandes, einen Vortrag über ge⸗ 
werke e Fragen halten. Herr Brandes ſtand anfänglich den Hand⸗ 
dar kabeſtrebungen ablehnend gegenüber, erkannte aber bald, daß dem 
Afge erliegenden Handwerke nur durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
Ügte holfen werden kann, und iſt dann mit aller Kraft für die berech⸗ 
Heute ſteht 


N Forderungen 
den Brandes mit an der Spitze der Berliner Handwerkerbewegung, 
Innu Erfolge zum großen Theil ſeiner unermüdlichen Wirkſamkeit in 
lage ugs, wie Volksverſammlungen zu verdanken find. Zu dem Vor⸗ 
and werden die Mitglieder des Vereins, insbeſondere aber die ſelbſt⸗ 

lach igen Handwerker unſerer Stadt und Umgegend eingeladen. Hoffent⸗ 
Prdwerden auch diejenigen unter den letzteren, welche den auf die 
ung ihres Standes gerichteten Beſtrebungen noch nicht die ge⸗ 

ite Deachtung ſchenkten, Veranlaſſung nehmen, gerade von dieſer 
au al über die ihre Intereſſen innig berührenden Fragen belehren 


En Beri onalien). Der Ober - Hollinfpektor Lauffer in Neufahr⸗ 
ae iſt als Neoiſtons Anfpektor nach Thorn und der Reviſions⸗Inſpektor 
er in Thorn nach Breslau verſetzt. 
9 no den dan 


einer Standesgenoſſen eingetreten. 


ng ral Verſammlung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
un von Freitag und Sonnabend, den 9. und 10. März, auf Diens⸗ 


| ge 
13 ing, 
u 


e 
ür ag während der Dauer der Probezeit eines Arbeitsbuches nicht 

Kr vielmehr ein ſolches zu beſchaffen erſt dann nöthig werde, wenn 
me ; 

e ice, und nicht ſelten für den ſäumigen Lehrherrn mit 

ſheg lichkeiten 


fordern. Er iſt verpflichtet, daſſelbe zu verwahren, auf amtliches Ver⸗ 
langen vorzulegen und nach rechtmäßiger Löſung des Arbeitsverhältniſſes 
dem Arbeiter wieder auszuhändigen.“ Von der Polizeibehörde wird dem 
Lehrling das Arbeitsbuch koſtenfrei ausgefertigt, ſobald die Zuftimmun 
des Vaters oder des Vormundes beigebracht iſt. Für den Lehrherrn iſt 
nur vorgeſchrieben, bei der Annahme des Lehrlings das vorgeſchriebene 
Arbeitsbuch abzufordern, unterläßt er dies und beſchäftigt benfelhen ohne 
Buch, jo macht er ſich nach § 150 1 des obenerwähnten Geſetzes ſtrafbar. 

— (Die Liedertafel veranſtaltete geſtern Abend im Saale des 
Schützenhauſes ein Wintervergnügen beſtehend in Vocal⸗Concert und 
nachfolgendem Tanz. Der überaus gelungene Concerttheil beſtand aus 
Chorgeſängen und Duetts; beſonders beifällige Aufnahme fanden der 
„Sängerpaß“ aus dem Sängertag von Abt; „Das Lied des Trunkenen“ 
von Prf. W. Hirſch (dieſen Vortrag begleitete der Componiſt ſelbſt auf 
dem Klavier) und das Duett der Banditen aus Stradella. Der das 
Vergnügen beſchließende Tanz hielt die zwar nicht ſehr zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft in animirter Stimmung bis lange nach Mitternacht beiſammen. 

— (Fecht⸗Verein für Stadt und Kreis Thorn) Die 
geſtrige General⸗Verſammlung war von etwa 35 Mitgliedern beſucht; 
der von dem 1. Schriftführer, Büreauvorſteher Franke gefertigten und 
vorgetragenen Jahresrechnung entnehmen wir, daß die Einnahmen für 
das Jahr 1887 leinſchl. 93 M. 92 Pf. Baarbeſtand ult. 1886) 1439 M. 
78 Pf. (darunter 964 Mk. 53 Pf. Reinertrag aus veranſtalteten Ver⸗ 
grügungen) und die Ausgabe, leinſchl. 1100 M., welche dem bei der 

tädtiſchen Spar⸗Caſſe niedergelegen Fond zugeführt worden ſind) 1339 
Mk. 10 Pf., betragen, mithin ein Caſſenbeſtand von 100 M. 68 Pf. am 
1. Januar 1888 vorhanden iſt. Seit dem Beſtehen des Vereins am 
20. Februar 1885 weiſt die vorgelegte Geſammt⸗Ueberſicht wie folgt 
in Einnahme (darunter 1998 M. 88 Pf. aus Vergnügungen) 3629 M. 
21 Pf., in Ausgabe (darunter 2500 M. zum Fond) 3528 M. 53 Pf., 
den obigen Beſtand von 100 M. 63 Pf. und als Baar⸗Vermögen des 
Vereins am 1. Januar 1888 2500 M. — bei der Städt. Sparkaſſe laut 
Buch Nr. 6243 29 M. 26 Pf. Zinſen bis ult. Dezbr. 1886 — 100 M. 
68 Pf. obigen Baarbeſtand i./Sa. 2629 M. 94 Pf. nach, zu welchem die 
noch nicht zugeſchriebenen Sparkaſſen⸗Zinſen pro 1887 hinzutreten. — Die 
Jahresrechnung iſt von den in vorletzter General-Verſammlung ge⸗ 
wählten Herren Kaufmann F. Zährer und Obertelegraphen⸗Aſſiſtenten 
Keil revidirt; die Reviſion hat zu Erinnerungen keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben und auf Antrag der Herren wurde dem Geſammtvorſtande von 
der General⸗Verſammlung Decharge ertheilt. — In dem der öffentlichen 
Sitzung folgenden gemüthlichen Beiſammenſein wurde eine beſonders 

ehobene Stimmung dadurch hervorgerufen, daß der inzwiſchen einge⸗ 
führte Recitator Herr R. Wegner die Verſammlung durch den Vortrag 
von Reuter's „Wo is dat Füer?“ unterhielt und Herr Genſicki als 
Bauchredner und Magier einige gut gelungene Kunſtſtückchen zum 
Beſten gab. 

— (Reuter⸗Abend.) Zu den für geſtern Abend in der Aula 
des Gymnaſiums angekündigten Vorträgen des Reuter-Recitator Richard 
Wegner hatten ſich leider nur wenig Zuhörer eingefunden. Zum Bor: 
trage kamen: „Wat ut en Scheper warden kann“, „Hanne Nüte's 
Abſchied vom Paſtor“, „Onkel Bräſig auf dem Reformverein“, „Onkel 
Saal ie der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt“ und „Du dröggſt de Pann weg.“ 
2 egner verſteht es, den Humor, welcher ſich durch faſt ſämmtliche 

erke Reuters zieht, durch gute Interpretation zur vollen Wirkung zu 
bringen, und erntete für ſeine ein volles Verſtändniß der plattdeutſchen 
Dichtung kennzeichnende Vortragsweiſe vielen Beifall. 

— (Die Sonnenſcheibe) bietet jetzt viel Anziehendes. Ziemlich 
nahe am Centrum, etwas nach Nordoſten gelegen, befindet ſich ein großer 
Sonnenfleck und eine zahlloſe Menge kleinerer. Schon mit kleineren 
Inſtrumenten iſt der große Fleck deutlich zu erkennen und zwar genügt 
eine ſchwache Vergrößerung, um den dunklen Kern und den grauen 
Rand deſſelben, die ſogenannte „Penumbra“, von einander zu unter⸗ 
ſcheiden. Mittelſt eines geſchwärzten Glaſes ſieht man Sonnenflecke 
ganz deutlich. . £ 

— (Wer leidet unter der Strenge) des anhaltenden ftrengen 
Winters am meiften? — Unſer armes Wild! — Seit langen Wochen 
iſt ihm durch den hohen, vielfach mit einer Eiskruſte überzogenen Schnee 
ſeine Nahrung faſt unzugänglich gemacht. Mühſam ſcharrt es 1 75 und 
da den Schnee fort, verbraucht dabei ſeine von Tag zu Tag abnehmenden 
Kräfte, und was es ſchließlich findet, genügt kaum zur Stillung des 
erſten Heißhungers. Um ſeinen Magen zu füllen, nimmt es Flechten 
und ſchwer verdauliche Baumrinden. So bringt es hungernd und 
frierend die lange Winternacht hin und, um ſich auszuruhen, bettet es 
ſich in den kalten Schnee. Dem fortdauernden Hungern, verbunden mit 
ſtrenger Kälte, muß ſelbſt die ſonſt ſo widerſtandsfähige Natur unſeres 
Wildes ſchließlich unterliegen. Nur ausreichende Nahrung vermag das 
zum Ertragen der Kälte naturgemäß erforderliche Blut zu erzeugen. 
Erfahrungsmäßig zieht ſich in ſolchen harten, ſchneereichen Wintern faſt 
ſämmtliches Wild nach den Wäldern hin. Jeder Waldeigenthümer und 
Jagdbeſitzer wird, wenn er ein Herz hat, ſein Möglichſtes thun, Futter⸗ 
lätze anzulegen. Das genügt aber für die vielen hungrigen Magen bei 

eitem nicht. Wer könnte nun ohne große Umſtände und Koſtenaufwand 
dem armen Wilde zur il kommen? Die Geſpannhaltenden, welche in 
den Wald ſchicken oder ſelbſt fahren, um Holz zu holen. In der Regel 
wird während des Aufladens den Pferden etwas Heu vorgelegt. Wenn 
nun dieſes Futter jetzt etwas reichlicher bemeſſen würde, ſo daß noch 
eine Kleinigkeit im Walde bliebe, wie dankbar würde es das arme 
hungrige Wild annehmen! 

— (Verdingung.) In dem heute anberazmten Termin zur Ver⸗ 
gebung der Zimmer-, ſowie Klempner⸗ und Dachdeckerarbeiten beim 
Neubau des an der Weichſelbrücke aufzuführenden Schankhauſes Nr. 3 
blieben die Mindeſtfordernden Zimmermeiſter Majewski mit 18% % 
und Klempnermeiſter Schulz mit 47 % unter dem Anſchlage. 

— (Diebſtähle.) Ein Dienſtmädchen ſtahl ihrem Brodherrn, einem 
hieſigen Bäckermeiſter, wiederholt Brode aus dem Laden. Auf Antrag 
des Meiſters wird die Beſtrafung des ungetreuen Dienſtboten veranlaßt. 
— Ein anderes Dienſtmädchen ſtahl ihrem Brodherrn, einem Hotel⸗ 
beſitzer, verſchiedene Kleinigkeiten, und wurde deswegen auf Antrag ver⸗ 
haftet. — Eine Arbeiterfrau wurde ur verhaftet, weil fie einem Dienit- 
mädchen aus dem ihr anvertrauten Koffer, nachdem ſie denſelben gewalt⸗ 
ſam erbrochen hatte, verſchiedene Gegenſtände im Werthe von 15 Mk. 
geſtohlen Pol 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 11 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein rothbuntes Umhängetuch auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, ein Schlüſſel in der Katharinenſtr. und ein Taſchenmeſſer 
im Glacis. 


— Penſau. (Schlittenparthie.) Unter reger Betheiligung von Be: 
ſitzern aus Penſau und Gr. Böſendorf wurde hier am vergangenen 
Sonnabend, vom prächtigſten Wetter begünſtigt, eine Schlittenparthie 
veranſtaltet. Um 1 Uhr langten die elegant ausgeſtatteten, von muthigen 
Pferden gezogenen Schlitten vor dem H. Finger'ſchen Gaſthauſe an, um 
darauf mit einer Muſikkapelle an der Spitze, ſich über Ampthal, woſelbſt 
noch mehrere Schlitten der Parthie ſich anſchloſſen, nach Zalſieboze zu be⸗ 
eben. Nach ca. einſtündigem Aufenthalte fuhren die Schlitten unter 
fröhlichem Schellengeläute nach Penſau zurück, alle Theilnehmer ver⸗ 
ſammelten ſich bei Herrn R Finger und blieben beim luſtigen Spiel 
und Tanz bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen. Für Speiſe und 
Trank ſowie verſchiedene Erfriſchungen wurde ſeitens des Wirthes beſtens 
geſorgt, ſo daß Alle höchſt befriedigt von dannen ſchieden. Wie wir 
hören, ſoll in Kurzem noch eine Schlittenparthie veranſtaltet werden. 


Kleine Mittheilungen. E 

Berlin, 29. Febr. (Die von einigen Zeitungen ge 
brachte Nachricht), Prinz Hans Hohenlohe-Oehringen ſei der 
ſich ſelbſt zugefügten Verwundung erlegen, iſt, wie die „Poſt“ 
meldet, unrichtig. Der Genannte liegt in der That ſchwer ver⸗ 
wundet darnieder, doch iſt keineswegs die Hoffnung aufgegeben, 
daß er noch gerettet werden könne. Alles, was bisher über die 
Motive der unglücklichen That geſagt worden iſt, entbehrt jeder 
thatſächlichen Begründung; wahrſcheinlich iſt, daß der Prinz, 
der bereits ſeit längerer Zeit infolge eines gaſtriſch nervöſen 
Leidens in ſehr gedrückter Stimmung war, in einem heftigen 
Anfall den Verſuch gemacht habe, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Dafür ſpricht beſonders auch der Umſtand, daß er 
noch bis kurz vor der That mit Vorbereitungen zur Abreiſe nach 
Deutſchland beſchäftigt war.“ 


Mannigfalfiges. 


(Eine Blutvergiftung) hat fih — dem „Fränkischen 
Kurier“ zufolge — ein Aſſiſtent des Geheimrathes von Pettenkofer 
bei Unterſuchungen des Milzbrandgiftes zugezogen, indem er 
eine kleine offene Stelle am Finger überſah, in welche etwas 
von der Verſuchsflüſſigkeit eindrang. Schon nach wenigen 
Stunden erfolgte hochgradige Anſchwellung des Armes. Nur der 
ſofortigen Herausnahme aller Lymphdrüſen des betreffenden Ge⸗ 
bietes durch Geheimrath von Nußbaum iſt es zu danken, daß 
das Leben des jungen Arztes gerettet wurde. 

(Die Uhr ſchlug zuerſt.) Georg III. von England hielt 
auf große Pünktlichkeit und erwartete ſolche von Allen, mit 
denen er in Berührung kam. Lord H. war unter den Pünkt⸗ 
lichen der Pünktlichſte, der dem König aufwartete. Eines Tages 
hatte er Befehl, um 12 Uhr in Windſor zu erſcheinen, und als 
er durch die weite Vorhalle ſchritt, ſchlug es Zwölf, worauf der 
Lord in ſeiner Wuth, eine halbe Minute zu ſpät zu kommen, 
den Stock hob und das Glas der großen Wanduhr einſchlug. 
Der König gab ihm einen kleinen Verweis über ſeine Unpünkt⸗ 
lichkeit, die er, ſo gut es ging, entſchuldigte. Als er das nächſte 
Mal Audienz beim König hatte, rief dieſer im Hereintreten: 
„Liebſter Lord, wie kamen Sie dazu, die Uhr einzuſchlagen?“ 
„Die Uhr ſchlug zuerſt, Majeſtät“, lautete die Antwort. 

(Der verdächtige Columbus.) Lehrbube (der von 
der Meiſterin nichts als Kartoffeln zu eſſen bekommt): „Frau 
Meiſterin, Sie glauben wahrſcheinlich, daß der Columbus 
Amerika nur deshalb entdeckt hat, damit Sie die Lehrbub'n 
mit Kartoffeln todtfüttern können?!“ 


(Localpatriotismus.) Man kennt den Hang des Südfran⸗ 
zoſen zur Großſprecherei. Ein Candidat aus Bordeaux legt in 
Paris ein Examen ab. „Welches ſind die Hauptzuflüſſe der 


Gironde?“ „Die Garonne, die Dordogne und — der At: 
lantiſche Ocean, welcher ſich beim Bee d'Ambas in die 
Gironde ergießt.“ x 


(Amerikaniſche Notiz) Mſtr. Kleepfort, der Kaſſirer 
der X- Bank in Newyork, ritt vor einigen Tagen ein böfes 
Pferd, welches plötzlich ſcheu wurde und mit ihm durchging. 
Der Kaſſirer hatte kurz vorher Checks in der Höhe von 300 000 
Dollars einkaſſirt, welchen Betrag der unglückliche Reiter in 
einer ledernen Taſche bei ſich trug ... 


in in n Paul Dombrowstt in Ehom  — 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
1 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 1165-30 


Warſchau 8 Tagge 164—80 | 163—50 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 94— 50 94—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 49—801 49—50 
olniſche Liquidationspfandbriefe 45—50 44—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98701 98-70 
2 Pfandbriefe 4% mw 102—90 | 102—90 
eſterreichiſche Banknoten 160-6016060 
Weizen gelber: April⸗Mai 161—75 | 161— 
Juni Juli 1 166— 1165— 
loko in Newyork. 90—25 90—25 
Roggen: loko 114— 113— 
April⸗ Mai 119—20 | 118— 70 
Jul en . 123—25120—75 
uli⸗Nuguſt 8 125— 122 —75 
Rüböl: April⸗Mai 44—40 44—30 
Septbr.⸗Octbr. „ 45— 45—10 
Spiritus: loko verſteuert 96—40 | 96—60 
Oer 29—601 29—60 
April⸗Mai verſteuert 96—801 96—60 
Mai⸗Juni 97—70 97—30 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
: Thorn, den 1. März 1888. 
Wetter: ſtarker Froſt. 
Weizen unverändert matt hellbunt 127 Pfd. 145 M., hell 128 Pfd. 
1346 M., fein 130 in 149 Marf. 
Roggen flau 120/1 Pfd. 95 M., 122/3 Pfd. 100 Mark. 
Berte ſehr flau Brauwaare 110—115 M. 
Arden e een 95—98 M., Victoria unverkäuflich 120 —125 M. 
nominel. 


Königsberg, 29. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 47,00 M. Gd., 
—.— M. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 27,50 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Februar kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. Gd., 
—.— M. bez., pro Februar nicht kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 50,00 M. Br., 49,00 M. 
Gd., —.— M. bei pro Srühjabr nicht kontingentirt 31,00 M. Br., — — 
M. * a u M. bez., loko verſteuert —, — Br., —,.— M. Gd., 
—.— M. bez. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. März 0,94 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Be „den 2. März 1888. 
A kadte e evangeliſche Kirche: 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fantaſie für die Orgel .. .. von Herzog. 
(Die Oeſterreichiſche act. in Wien) ſchreibt am 15. Sep⸗ 

tember 1886: „Gegen Trunkſucht. Um den ſchrecklichen Folgen der 

Trunkſucht zu ſteuern, war man ſchon lange darauf bedacht, ein Mittel 

zu finden, durch welches die Leidenſchaft zu geiſtigen Getränken gedämpft 

werden ſollte. Alles blieb vergebens, die Spitäler und Irrenhäuſer 


wieſen ein gar erſchreckendes Contingent von an den Folgen der Trunk⸗ 


ſucht Leidenden auf. Die Mäßigkeitsvereine brachten zwar eine kleine 
Beſſerung hervor, aber es bewies ſich eben die Leidenschaft ſtärker als 
die moraliſche Kraft des Menſchen. Da war es endlich einem Menſchen⸗ 
freunde gelungen, ein Mittel zu erſinnen, um dem Unweſen zu ſteuern. 
Dem Anti⸗Trunkſucht⸗Specialiſten Reinhold Retzlaff in Dresden 10 
(Sachſen) iſt es gelungen, ein ſolches herzuſtellen. Das Medicament be⸗ 
weckt den Ekel gegen das Getränke, dem der Kranke früher gefröhnt. 

erſuche haben überraſchende Erfolge erzielt und man erzählt uns ein 
Beiſpiel, daß ein Mann, der kurz vor der Zuſichnahme des Medicaments 
noch Branntwein getrunken hatte, nach demſelben den größten Ekel 
daran verrieth. Für unzählige Familien iſt Herr Retzlaff durch das be⸗ 


währte Mittel zum Retter geworden, und es iſt dringendſt zu wünſchen, 
daß es bekannt werde, um noch vielen Unglücklichen die letzte rettende 
Hand zu bieten. 


A 


Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Za⸗Radowisk, Kämpe, 
Strembaczno und Drewenz wird am 


Montag, 12. März cr. 


in der Apotheke zu Schönſee abge- 
halten werden. Zum Verkaufe kommen: 
Belauf Za⸗Radowisk, Jagen 
Erlen: 121 Rm. Kloben, 52 Rm. 
Knüppel. N 
Belauf Kämpe, Jagen 13, 16 
und 41. 
Kiefern: 99 Stück Bauholz mit 
35,30 Fm., 338 Rm. Kloben, 65 
Rm. Knüppel. 
Belauf re Sagen 
3 und 72. 


u 
Kiefern: 378 Stück Bauholz mit 
345,42 Fm., 10 Stangen I. Kl., 
503 Rm. Kloben, 309 Rm. Stöcke, 
24 Rm. Reiſig. 
Belauf l Jagen 2, 73 
und 77: 


Kiefern: 74 Stück Bauholz mit 
39,15 Fm., 230 Stangen III. Kl., 
750 Stangen IV. Kl., 87 Rm. 
Kloben, 279 Rm. Knüppel, 126 
Rm. Stöcke und 452 Rm. Durch⸗ 
forſtungsreiſig. 

Der Termin für den Belauf Za⸗ 
Radowisk beginnt Vormittags 10 Uhr, 
für die übrigen Beläufe Vormittags 
11 Uhr. 

Leszno b. Schönſee, 28. Februar 1888. 

Königliche Oberförſterei. 


Das zur Kürſchner Kling'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 


Pehzſachen, Herrenhüten, 


ſämmtlichen 


ilitäreſfekten pp. 


wird dilligſt zu feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Marienburger 
Schloßbau⸗ 


[2 

Zr sr BE 
Lotterie 
Ziehung am 17.— 19. April cr. 

Nur baare Geldgewinne, 

Hauptgewinn 90 000 Mark. 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Antheilloſe 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


chrobber, 


Scheuerbürsten, 


Haarbeesen, 
Wiohs-& Kleiderbürsten 


Piasawabeesen 


verkauft noch zu alten billigen 
Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 


+ 
Für die Volksküche 
find im 1. Bezirk eingegangen durch die 
erren Adolph, Dietrich, Hollmoldt und 
. Wolff von Herren A. Gieldzinski 20 M., 
Hach Lieut. 5 M., Geſchke 3 M., Frl. 
ewitz 3 M., Zimmer, Prem. ⸗Lieut. 3 M., 


hn 10 M., Blachocki 50 Pf. 


werden 


gegen gleich baare Zahlung zu 


Die zur A. Dobrzynsky'ſchen Konkurs -Maſſe gehörigen 
Lagerbeſtände, beſtehend in 


Wäſche, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 
Taſchentüchern, Glacé-Handſchuhen ır. 


werktäglich 
von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags 
Taxpreiſen ausverkauft. 


— — —— — — — —— — — — —— ... t ᷑r — —— — — 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


„ Garantie für 65 Mark. 
Für Neparaturen 1 Jahr Garantie. 


i Johann Hoff 
Malzextraot-Gesundheits- 


Bier. 8 
Gegen allgemeine Entkräftung, 
Bruſt⸗ und Magenleiden. 


Ab⸗ 
zehrung, Blutarmuth und unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
Stär⸗ 


71 Hofprädikate und Freis-Medallſen. 


Johann Hoff's 
Erust-Malz-Extract- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit, Ver: 
ſchleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz-Ex⸗ 
tract⸗Bonbons (Bildniß des Er⸗ 
finders) zu achten. In blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Von 
4 Beuteln an Rabatt. 


Johann Hoff, 
Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hofl’s 


concentrirtes Malzextract. 
Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, 


gegen veralteten Huſten, Katarrhe, 


Kehlkopfleiden, Skropheln, von 

ſicherem Erfolge und höchſt an⸗ 

genehm zu nehmen. In Flacons 

a M. 3,—, M. 1,50 und M. ,—, 
bei 12 Flaſchen Rabatt. 


Johann Hoff’s 


Malzgesunäheitschocolade 
Sehr nährend u. ſtärkend f. körper⸗ 
u. nervenſchwache Perſonen. Die⸗ 
ſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend und 
beſond. zu empf., wo der Kaffee⸗ 
genuß als zu aufregend unterſagt 
iſt. Nr. I a Pfd. M. 3,50, Nr. II 
M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann IHofT 's 


Eisen-Malz-Chooolade. 


Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich⸗ 
ſtammender # 


und daher 
Nervenſchwäche. 

Ia Pfd. M. 5,—. Ua Pfd. M. 4,—. 

Von 5 Pfd. an Rabatt. 


Berlin, Neue 


ſucht 


Johann Hofr's 
Malz-Chocoladen- Pulver. 
Ein Heil-Nahrungs⸗Mittel für 
ſchwache Kinder, beſonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei⸗ 
chende Muttermilch geboten werden 
kann. M. 1, — u. „ M. pro Büchſe. 


Wfiſheſmstr. . 


40jähriges Geschäftsbestehen. 
r Verkaufsstelle hei R. Werner in Thorn. 


eiſerne 


Fenſter 


— Schmiede⸗ 


( 9150 M. zu 
Kunicka I M. Wirth 50 Bi, N. N. 50 Pf. 
Rudies 10 M., S. L. 3 M., B. I Pl., landwirth⸗ 
Schlockwerder 3 M., Moritz Fabian 6 M., ſchaftlichen u. 
ie W 8 ee or Fabrik⸗ 
Frl. E. Sturtze „ P. H. 6 M., R. H. 8 > 
2 M., J. G. A 6 M. G. Voß 3 M., L. Gebäuden 
u. W. 1 Ctr. Erbſen, Kriwes 3 M., Gaſio⸗ offerirt 
rowski 3 M., L. u. 


M., Frau 
Stoß 6 M., v. ene 3 M., von Stab⸗ 

tudolphi 3 M., Krauſe, 
Oberſt 3 M., Engler 2 M., Frau John 1 
M., Louis Kaliſcher 9 M., Rehberg 3 M., 
Huhn 5 M., Domainski 1 M., A. Aron 
3 M., Frau Glicksmann 1 M., Otto Feyer⸗ 
abend 50 Pf., Mirowski 50 Pf., Dr. Winſel⸗ 
mann 3 M., Lewus 2 M., W. Berg 2 M., 
B. Hozakowski 3 Pfd. Thee, Marquardt 1 
M., Beyrau 1 M., Schaeche 1 M., Frau 
Stoboy 1,50 M., A. Böhm 2 M., O. Schielke 
1 M., Frau Lambeck 1 M., Gelhorn ſen. 
2 M., Prof. Fasbender 5 M., Dr. Meyer 
5 M., Mittwoch u. Wiener 3 M., Dreßler 
1 M., Moderack 4 Ctr. Kohlen, A. Roſen⸗ 
thal 1 M., H. Loewenberg 10 M., A. Peter⸗ 
ſilge 2 M., Bernhard Cohn 10 M., J. G. 
6 M., Hermann Seelig 2 M., Moritz Leiſer 
1 Etr. Erbſen, C. B. Dietrich u. Sohn 20 
M., Pommer 3 M., Grundmann 2 M., 
Adolf Bluhm 5 M., M. E, Leiſer 3 m., 
B. Roſenthal 1 M., J. Keil 6 M., 3. Hirſch⸗ 
feldt 5 M., J. Siudowski 3 M., Matthes 
1 Ctr. Bohnen, C. Danziger 3 M. Zu⸗ 
ſammen 291,50 m. 


— . —j j — rn 


Robert Tilk. 


Zur Ausführung von Diners 
und Soupers, ſowohl hier am 
rte als auch außerhalb, empfiehlt ſich 
Hüttner, Privatkoch, Bäckerſtr. 246 part. 
Beſtellungen können auch im Reſtaurant 
abgegeben werden. 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Ausſchmückung der Gärten (illuftr.) 
Einige Erfahrungen mit neuen Gemüſe⸗ 
jorten. — Unſere Spinatgewächſe (illuftr.). 
— Der ſpaniſche Pfeffer (illuftr.). — Miſt⸗ 
beete, — Eiſerne Schutzreifen für geborſtene 
Baumkronen (illuftr.). — Papierfenſter für 
Frühbeetkäſten. — Umpfropfen alter Obſt⸗ 
bäume. — Die Schiefblattgewächſe. — Be⸗ 
ſchneiden hochſtämmiger Roſen (illuſtr.). — 
Garten-Rundſchau. Kleinere Mittei⸗ 
lungen. — Briefkaſten. — Frage an die 
Mitarbeiter und Leſer. 


ſerrenhüte, Stöcke, 
Schirme, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Kinderwagen 


ete. etc. 
verkauft zu äusserst billigen Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 
Reine 


0 
Ungar -Weine 

4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 

4 Liter prima Tokaher Nusbruch 
Mk. 8.—, Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ausbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 

Anton Thor, Werſchetz 
(Süd⸗Ungarn). 


Die Pianinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


.... — TE 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| Culmer⸗Vorſtadt Nr. 57 


| habe ich mit dem heutigen Tage ein 


Dantehnifhes Bureau 


etablirt und empfehle mich zur Anfertigung 
von Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen 
* Ausführung von Bauten jeder 
Art. 


Ba | Hochachtungsvoll 


C. Geittner jun. 


Zur Einſegnung 


empfehle mein bedeutendes Lager in 


5 Gold- und Silberwaaren. 


Alt - Silber wird in Zahlung genommen. 
Oscar Friedrieh. 


ft. weißer Farin 
32 Pf. pro Pfund, 
ff. Würfelzucker 
(geſchnitten) 35 Pf. pro Pfund, 
Caffee in 12 verſchiedenen 
Sorten, darunter ff. Perl 
a 120, 130 u. 140 Pf. pro Pfund 
offeriren 
B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 
NB. Caffee täglich friſch gebrannt, hoch⸗ 
fein im Geſchmack, a 1,40 u. 1,60 Mk. pro 
Pfund. D. O. 


Gummitischdecken, 
wasserdichte Betteinlagen, 
sowie 


Wachstuche 


oflerirt zu billigen Preisen 


Arnold Lange, 
— Elisabethstr. 268. 
Beabſichtige 1 Million 


Hintermauerungsziegeln 
franko Weichſelufer Thorn, diesjährige Fa⸗ 
brikation, zu verkaufen. Adr. a. d. Exp. 
d. Bl. 

Großes und 


* 
billiges Kurgluger 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. D. Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Einige Bücherregale 
Diplomatentiſch) ſtehen unn Berka 
Eliſabethſtraße 9/10. 


Zum Todtlachen. 


!Taſcheuſpieler⸗Apparate, 
in jeder Geſellſchaft ſofort zu gebrauchen. 
Zauberſtab 50 Pf., Pariſer Flasche 30 Pf., 
Gehorſame Karten 1 M., Zauberruthe 50 Pf., 
Zauberſparbüchſe 1 M., Zauberwürfel 1 M., 
Zauberband 25 Pf., Zauberbilderbuch 1 M. 
Geg. Caſſe franco mit gedruckter Erklärung. 
S. Davini, Dresden. 


FF 
Suche 5— 6000 Mark 
M 15 Abr. . Aka! 25000 


R. Andree’s 


allgemeiner 


Handatlas, 


neu, in 120 Kartenſeiten und 
112 Seiten Regiſter (heraus⸗ 
gegeb. von Velhagen & Klasing, 
Leipzig) iſt zu verkaufen. Preis 
ſtatt 31,50 Mk. nur 


25 Mk. 
0 550 Auskunft i. d. Erped. 


Auf dem Wege von Waldau 
über die Kuhbrücke nach der 
Jakobs ⸗Vorſtadt iſt eine gehäkelte woll. 
grün geſtreifte Decke verloren gegangen. 
Abzugeben gegen Belohnung im Gaſthauſe 
zu Waldau. 


4 


Auf zum Curnen, 


Vom Turnverein in den Vorſtan ge 
1888 gewählt, fordern mir ale ju 

Leute unfrer Stadt über 17 Jahre sine 
dem Vereine beizutreten und an 0 M 
Uebungen regelmäßig theilzunehmen, nd 
meldungen im Turnſaale an den Webill 
abenden Dienſtag und Freitag von 4 
10 Uhr. Die Altersabtheilung (übe 
Jahre) turnt an denſelben Abenden. 1M 
trag monatlich 50 Pfg. Eintrittsgeld 


Der Vorſtand des Turnverein 
0 2 
Eis bahn 
Grützmühlenteich. 
W Heute Abend 
dose Fonte 
mit Beleuchtung. pf 
Entrée à Person 30 Pf. Kinder je ® 
Um zahlreichen Beſuch bittet 1. 
ww. A. Szymannk 
u dem am Sonnabend den sun 
Abends 8 Uhr, im Saale des Muse 
ſtattfindenden 
Maskenball 
as kenba 
ladet ganz ergebenſt ein 


Paul schult 
AZiuſchauer pro Perſon 50 Pi. 


Nuthskeller. 


Von heute ab täglich 


Bock⸗Bier. 


e Fur es U 

Für mein Speditions⸗ und Ace 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Ei 
oder per J. April er. 


einen Lehrling. 
Robert Gene 


Ar AA 
Eine füchtige Direckein 
für ein neu zu errichtendes Putgeſch 
womöglich der polniſchen Sprache moe 
wolle ſich unter Angabe ihrer Auſp un 
und Einſendung ihrer ade ee 3 
ſofortigen Antritt melden bei 
Geſchwiſter Ortmann, 
Culmſee. 
Eine anſtändige, zuverläſſige 


Kinderfrau 
verlangt H. Schütze, Kl. Mock 
Suche 


per ſofort einen ordentlichen verh. e 


z Wirth 


mu 
mit Scharwerker, neh 
der auch Stellmacherarbeit veriteht. 
dung mit Zeugnißabſch. zu ſenden an 


och, 
Vorw. Neu: Eulmie® 


bei Culmſee. ap 
[CAR herrichaitliche Wohnung, 1 Tre 


hoch gelegen, von 5 großen Sieben 
großem Balkon, Küche, Speiſekammer, 290 in 
räumen, Burſchenzimmer, Holzſtall, gene 
ſchaftlicher Waſchküche, Garten und Heul 
nutzung, auf Wunſch dazu noch Pferde 
für 2 bis 3 Pferde, oder noch 1 Treppe 0 er 
2 Zimmer mit Zubehör, iſt Bromber ort 
Vorſtadt Nr. 98 (2. Linie) von 
oder vom J. April ab zu vermiethen. Aus 
Schlüſſel zur Wohnung und nähere 
kunft daſelbſt parterre. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſerlan , 


und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vo 
G. Scheda⸗ 


April zu vermiethen. 
Eine Part.⸗Wohnung, ! 


beit. aus 3 Zim., Küche und Zubehör nu 
Waſſerleitung vom 1. April zu vermiethe 


Gerberſtr. 267b. A. Burczykowskl_ 
Ein großes Vorderzimmer nebſt in 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 18. 


van. 


zu vermiethen. Brückenſtraße 
Eine herrſchaſtliche Wohnung vehhn 
Zimmern, Entree und 3 . 


Brückenſtr. 25/26 11 v. 1. April zu 115 
eignen 


2 Part. Jim. zum Comtoir ſich Apr 
nebſt Keller und Kammer, vom J. Tr. 

zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2 A 
möblirtes Immer und Kabiner zu d 
miethen. 0. Sztuezko, Bäckerſtk⸗ N 
in möbl. Vorderz., pt. linie, mit o hen. 
> Kabinet, Baderſtraße 72 zu vermiek 


Nd Zimmer und Kabine zu f l 
Neuſt. Markt 212, U. 


Täglicher Kalender. 


2. 
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